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Amtliche Bekaimtn»achn»ge».
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BekLNNtmWnug , betr . - Le Bauhaud-

weLerschüle iu ^ all.
Na^ . deD L̂organg der v ir '2 Jahren ins

Leben genjfs ^ Daühandwerkerschule in Biberach
ustrd am Hl . NonEberveine « eitere Schule in
Sch « . Lall errichtet WMM . Die Schule ist wie
die in Me « lch -eine Skaatsanstalt . die unter der
Leitung oer Zentralstelle für G/cherbe und .Handel
steht. XVon der Amtskörperschast und der Stadt¬
gemeinde Hall werden Beiträge zu der Schule ge¬
leistet. Die Schule in Biberach ist für die südlichen
LandesteilL diejenige in Hall für de» nördlichen
Teil .de- Landes bestimmt. Der Zweck der Bau¬
handwerkerschule, ist - Bauhandwerler , und zwar
Maurer, Steiuhaner und Zimmerleute, in zwei
je fünfmonatliche« Winterkurseu soweit auszu¬
bilden, d . ß sie den Anforderungen gewachsen find,
die bei einer ernstgenommenen Meisterprüfung auch
in theoretischer Beziehung an sie gestellt werde»
müssen. DerVUnterricht erstreckt sich auf Bau¬
zeichnen, Baukonstruklion , Gebäudekunde, Ballfüh¬
rung , Baukostenberechnung, Buchführung und G :-
setzeskmlde.

Als Schüler werden solcheLeute ausgenommen,
die in einem der genannten Handwerkszweige die
Gesellenprüfung erstanden und das 18 . Lebensjahr
zurückgelegt haben. Vorläufig haben sämtliche
Schüler den Besitz der nötigen allgemeinen Vorbil¬
dung durch eine einfache Aufnahmeprüfung nachzu¬
weisen. Die Anforderungen entsorechen dabei im
wesentlichen denjenigen, die an einen Volksschüler
bei der Schulentlassung zu stellen find.

Das Schulgeld für jeden der beiden fünf¬
monatlichen Kurse beträgt 20 Unbemittelten
tüchtigen Schülern kann es nach Schluß des Kurses
ganz oder teilweise nachgelassen werden.

Für Wohnung und Berköstigung haben die
Schüler selbst zu sorgen Auch haben sie sämtliche
zum Schreiben und Zeichnen erforderlichen Gegen¬
stände selbst zu beschaffen.

Aufnahmegesuche sind bis zum 8. November
ds . Js . an den Schulvorstand in Schw. Hall zu
richten, wobei eine kurze Darstellung des bisherigen
Ausbildungsganges und etwaige selbstgefertigte Fach¬
zeichnungen, sowie ein Altersnachweis und das Ge-
sellenprüfungszeugnis anzuschließen find. Es ist zu
hoffen, daß die Schule in Schw . Hill ebensolchen
Zuzug erfährt , wie dies erfreulicherweise bei der
Schule in Biberach, insbesondere aus dem Donau¬
kreise von Anfang an der Fall gewesen ist.

Calw,  27 . Oktober 1909.
K. Oberamt.

Amtmann Rippmann.

Tkgesverrigkette«
Unterreichenbach  27 . Okt . Der am

letzten Montag dahier abgehaltene Vieh mar kt
war vom Wetter nicht begünstigt , so daß Käufer
und Verkäufer fehlten und kein rechter Handel
sich entwickeln wollte . Ein kleiner Preisrückgang
war allgemein bemerkbar . Es waren zugetrieben:
71 Stück Groß - und Klein -Vieh . — Auf dem
Schweine markt  waren zugeführt : 18 Paar
Milchschweine, Erlös pro Paar 32 — 50 12
Läufer , Erlös pro Paar 80 —85

Leonberg  27 . Okt . Heute abend gegen
halb 8 Uhr fiel in der Nähe der Solitude von
dem in voller Fahrt befindlichen Bi er auto¬
mobil der Brauerei Leicht  in Vaihingen
a . F . der zweite Begleiter des Gefährts von
diesem herab . Das Automobil ging ihm über
beide Füße . Schwerverletzt wurde der Verun¬
glückte in die Wohnung des auf der Solitude
stationierten Landjägers Zimmermann verbracht,
wo er eine Stunde später starb.

Stuttgart  27 . Okt . Am 10 . November
abends V-9 Uhr findet am Schillerdenkmal
zum Gedächtnis von Schillers  150 . Geburts¬

tags  eine vom Schwäbischen Sängerbund ver¬
anstaltete Feier statt . Zur Mitwirkung sind die
Bundesvereine von Groß -Stuttgart und Um¬
gebung eingeladen.

Stuttgart  27 . Okt . Bei der heutigen
Ziehung der Oetisheimer Kirchenbau¬
lotterie  fielen die Hauptgewinne auf folgende
Nummern : 15 000 °̂ auf Nr . 69479 , 5000 ^
auf Nr . 97 336 , 2000 ^ auf Nr . 4688 , je
1000 ^ auf Nr . 50 171 und 89 526 , je 500 -̂
auf Nr . 44 011 , 70565 , 76 499 , 80 977 (ohne
Gewähr .)

Stuttgart  27 . Okt . Von der zweiten
Zivilkammer des hiesigen Landgerichts kam gestern
die Katastrophe des Luftschiffes 2 I
bei Echterdingen  am 5. August v. Js . an¬
läßlich der Klage des dabei verunglückten Mecha¬
nikers Böhler  gegen den Grafen Zeppelin
zu gründlicher Erörterung . Der Vertreter des
Klägers , Rechtsanwalt Payer II , erblickte die
Fahrlässigkeit des Grafen Zeppelin darin , daß
dieser die Ansammlung einer ungeheuren Men¬
schenmenge habe voraussehen können , trotzdem
sich aber nur mit ungenügender militärischer
Hilfe begnügt , ja das Anerbieten weiterer Hilfe
abgelehnt habe , ferner darin , daß die Veranke¬
rung des Schiffes ungenügend gewesen sei und
endlich darin , daß jede Wetterbeobachtung Unter¬
lasten worden sei. Zum Beweis legte er dem
Gericht zahlreiche Photographien und Zeitungs¬
artikel vor und beantragte die Ladung einer
Reihe Journalisten und anderer Zuschauer als
Augenzeugen , sowie mehrerer Sachverständigen.
Der Kläger Böhler ist heute noch völlig arbeits¬
unfähig . Er mußte dreimal operiert werden,
der linke Fuß mußte ihm abgenommen werden.
Er verlangt ein Schmerzensgeld von 10 000 ^

Im Llosterhof.
Roman von B . v. Lancken.

(Fortsetzung.)

Nachdem die Tafel aufgehoben und man in den Salon und auf
die Terrasse zurückgekehrt ist, steigen die ersten Leuchtkugeln und Raketen
am dunklen Nachthimmel empor . Die blumengeschmückten Gondeln gleiten
über die stillen Fluten des Sees , und die Klänge der Musik mischen sich
mit dem Rauschen der Bäume.

Callein fährt mit dem Brautpaar in einem Boot ; er ist sehr schweigsam,
Armand Ferm sehr lustig — während dieser seine Braut und einige
andere jungen Damen neckt und im Uebermut seine schlanke, für einen
Mann etwas zu zarte Hand durch die kühlen , dunklen Fluten gleiten läßt,
sieht Callein mit einem eigentümlich finsteren Blick hinüber zu den Ruinen
des Klosters , deren Umriste sich in wunderbarer , majestätischer Schönheit
gegen den gestirnten Himmel abheben ; nur selten gelten seine Blicke den
Insassen des Bootes und bleiben dann sekundenlang auf Inges Antlitz
haften . Begegnen ihre Augen den seinen , so meint er darin etwas kühl
Abweisendes zu lesen.

Den Schluß des Festes bildet die bengalische Beleuchtung des Klosters.
Die alten Mauern , die Spitzbogen , die schmalen, gotischen Fensteröffnungen,
alles ist umsäumt von dem in wechselnden Farben spielenden Licht, bald
feurig aufflammend , bald weiß und magisch, gespensterhaft gleißend , wie
eine Fata Morgana in die Lust ragend und sich wiederfpiegelnd in den
leise pläschternden Fluten des Sees , um beim Verlöschen gleichsam in dem
dunklen Schoß zu verschwinden , wie einst Vineta . —

Um ein Uhr rollen die letzten Wagen vom Schloßhof , und oben in
den Korridoren des Schlosses verhallen die Schritte der Gäste , hie und
da klappt noch eine Tür , dann ist alles still. Der Klosterhof liegt in

I tiefem Schweigen , nur der Mondschein gleitet um die Giebel des Schlosses
und das Gemäuer des Klosters , er wirft einen langen , zitternden Schein
über den See und webt um die Sandsteinfiguren auf der Terrasse silbernen
Glanz ; in den Bäumen und Gebüschen spielt leise der Nachtwind . — Ein
Zimmer in einem der Seitenflügel ist noch erleuchtet , das Fenster ist ge¬
öffnet , und der Luftzug bläht die leichten Stores und trägt Blumendüfte
von den Rosen , Heliotrop - und Resedabeeten hinein . An dem großen,
mit schwerer , dunkler Sammetdecke behangenen Tisch inmitten des Zimmers
sitzt Graf Callein ; das elektrische Licht strahlt über seinem leicht gesenkten
Kopf , vor ihm liegt ein Buch, und seine Hand führt die Feder rasch über
die Seiten.

Klosterhof , 25 . 8 . 19 . .
Zurückgekehrt in die Heimat , und gerade zu ihrem Verlobungsfest.

Warum schreibe ich zu ihrem Andenken , wo sie mir doch ganz fremd , er
aber mein leiblicher Vetter ist ? Ja , was ist das überhaupt mit ihr und
mir ? Eigentlich ist es ja gar nichts , und doch habe ich ein Gefühl , als
ob etwas Geheimnisvolles zwischen uns besteht . Da es Liebe nicht sein
kann und nicht ist, und zum Hasten keine Veranlassung vorliegt bei zwei
Menschen , wie sie und ich, die sich kaum kennen gelernt haben , so bin ich
auf den lächerlichen Gedanken gekommen, es könne Furcht sein . Furcht?
Warum sollte sie Furcht haben ? Aber sie hat sie und kann sie vor mir
nicht wegleugnen . Ob sie mit Armand glücklich wird ? Armand ist ein
liebenswürdiger , guter Junge , nicht mehr , trotz seiner siebenundzwanzig,
er ist kein Charakter , wenigstens nicht das , was ich darunter verstehe.
Fertig und fest in allem, im Guten wie im Bösen , nein , das ist er nicht
und auch nicht fest in seiner Liebe . Und wie die Lahmheit doch seiner
sonst so hübschen Erscheinung Abbruch tat . Ich möchte wetten , wenn ihm
nach einiger Zeit , zum richtigen Zeitpunkt , Evelin oder ein anderes , schönes,
vielumworbenes Weib entgegentritt , wird er so sicher in ihre Netze fallen,
wie ich hier an diesem Tische sitze. Nun , wir werden es ja erleben!
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und den Ersatz der Kosten für die Krankenhaus¬
behandlung und sonstiger Auslagen . Graf Zep¬
pelin habe ihm 3000 geboten unter der Vor¬
aussetzung, daß Böhler anerkenne, daß dies aus
Liberalität geschehe. Der Kläger hat das An¬
gebot aber abgelehnt. Der Vertreter des Grafen
Zeppelin, Rechtsanwalt Dieterle -Ravensburg,
bestreitet die Fahrlässigkeit, da Graf Zeppelin
nach dem Stand der damaligen Erfahrungen
alles getan habe, was zur Sicherung des Schiffes
nötig gewesen sei. Unrichtig sei, daß Graf Zep¬
pelin das Angebot militärischer Hilfe abgelehnt
habe. Die mechanische Verankerung habe nicht
bloß in dem Anker, sondern auch in einem mit
Erde gefüllten und eingegrabenen Sack bestanden.
Ebenso sei das Wetter ständig beobachtet worden.
Der Sturm sei aber so plötzlich aufgetreten, daß
er das Schiff völlig überraschend angegriffen
habe. Der nächste Termin wurde, laut Franks.
Ztg ., auf 14 Tage verschoben, um Zeit zu Ver¬
gleichsverhandlungen zu gewinnen, zu denen sich
grundsätzlich beide Parteien bereit erklärt haben.

Stuttgart  27 . Okt. Der Württemb.
Gartenbauverein  hielt gestern abend seine
erste Monatsversammlung in diesem Spätjahr,
im großen Saal des Bürgermuseums . Der
Vorstand Oberfinanzrat v. Renner  kam in
seiner Begrüßungsansprache u. a. auf das Er¬
gebnis des Wettbewerbs für Fenster- und
Balkonschmuck zu reden, bei dem die Leistungen
nicht ganz im Verhältnis zu der großen Betei¬
ligung gestanden seien; jedenfalls aber dürfe der
Verein sich das Verdienst zuschreiben, daß allge¬
mein in Stuttgart , auch in Kreisen, die sich an
dem Wettbewerb nicht beteiligten, der Blumen¬
schmuck der Häuser und Straßen einen schönen
Aufschwung genommen haben. Weiterhin wies
der Vorstand auf die Veröffentlichungeiner neuen
Mitgliederliste hin, die zugleich dazu beitragen
soll, die Werbearbeit für den Verein zu beleben
und den Rückgang der Mitgliederzahl durch Er¬
gänzung aus den Reihen befreundeter und be- '
kannter Familien auszugleichen. An der Aus¬
stellung  von Blumen und Pflanzen, die mit
den Monatsversammlungen regelmäßig verbunden
ist, hatten sich 10 Gärtnerfirmen , sowie die
Villagärtnerei Berg beteiligt. Man sah viel
Schönes, namentlich in Cyklamen und Chrysan¬
themum. Hervorgehoben seien die prachtvollen
Riesendahlien Wilhelm Pfitzers, darunter eine
Neuheit für 1910 „Riese von Stuttgart " , die
mächtigen Hortensien von Julius Fischer, ferner
aus den Kollektionen dieser beiden Aussteller
ganz gänseblumenartige rote Chrysanthemen, die
fein gekräuselten werßen Chrysanthemum von P.
Sick, die mit ihrem üppigen Blätterwuchs
den Topf dicht überwölbenden Cyklamen von
C. Faiß , die zu einer Pyramide gezogenen

Medeola-Schlingpflanzen von Fr . Haug, usw.
Ein Vereinsmitglied, H. Aldinger vom Burgholz¬
hof erfreute mit einer für die späte Jahreszeit
überraschendreichhaltigen und schönen Sammlung
abgeschnittener Rosen aus dem Freien . Für den
Vortrag des Abends war Prof . Dr . E. Fraas
gewonnen, den der Vereinsvorstand in einleitenden
Worten zu seiner völligen Genesung von schwerer,
als Nachwehen der ostafrikanischen Reise auf¬
getretenen Erkrankung beglückwünschte. Der
Redner entwarf ein reichhaltiges, fesselndes und
durch drastischen Humor belebtes Bild von der
ostafrikanischen Vegetation,  angefangen
von der Farbenpracht, welche die nicht ausschließ¬
lich durch tierische, sondern auch durch pflanzliche
Lebewesen gebildeten Korallenriffe vor den ost¬
afrikanischen Häfen bei Ebbe darbieten. Man
lernte, vielfach in neuer, eigenartiger Schilderung,
wie sie nur eigene Anschauung zu geben vermag,
die Mangrovewälder an der Küste kennen, an
deren Ausbeutung zu industriellen Zwecken
(Gerberei) auch eine Stuttgarter Gesellschaft be¬
teiligt ist, dann einige durch Größe und Selt¬
samkeit der Erscheinung besonders auffallende,
wildwachsendeBäume, wie den Affenbrotbaum
und den Leberwurstbaum. Nach einem Hinweis
auf die große Ausdehnung, welche die Kultur
von Zier - und Nutzbäumen aller Art in Ostafrika
genommen hat, erwähnte der Redner einige der
köstlichsten Früchte Ostafrikas : die dem Europäer
anfangs nach Terpentin schmeckende, aber bald
sehr mundende Mangofrucht und die in jeder
denkbaren Form verwertete Banane . Er schilderte
ferner die Rentabilität der als Erwerbsbaum
angepflanzten Kokospalme auch für den kleinen
Mann und den Schmuck, den die wildwachsenden
Palmenarten der Landschaft verleihen. Von den
Nutzpflanzen der Eingeborenen wurden besonders
hervorgehoben die Hirse, die für den Neger nicht
nur Mehl, sondern auch Malz und Hopfen be¬
deutet und das Pombebier für die orgiastischen
Gelage der Karawanenträger liefert ; ferner das
Zuckerrohr, von dem auf den Karawanenmärschen
„ganze Kilometer" gekaut werden. Lehrreiche
Einblicke gab der Vortrag in die Schwierigkeiten
der Plantagenwirtschaft , in die Nachteile und
Gefahren, die ihr das ungeheure Wachsen des
Unkrauts und Schädlinge aller Art, insbesondere
Affen, Wildschweine, Negerdiebe bereiten, wobei
in erheiternder Weise der nützlichen Polizei¬
dienerrolle des Löwen gedacht wurde. Nicht
minder interessant war die Schilderung des ver¬
filzten, undurchdringlichen, nur durch Wegbrennen
zu meisternden Buschwalds, der herrlichen Blicke
gewährenden Steppe mit ihren Jnselbergen , ihrem
Wildreichtumund ihren Charakterbäumen, endlich
des Urwalds mit seinem undurchdringlichen Blätter¬
dach, seiner Stickluft, seiner üppigen Vegetation.

Die ebenso belehrenden als kurzweiligen Schil¬
derungen wurden mit lebhaftem Beifall aus¬
genommen. — Eine Verlosung von Früchte-
Tellern beschloß den Abend.

Eßlingen  27 . Okt. Der Flugapparat
Eipperle  wurde gestern abmontiert und es
werden erst im Februar neue Versuche angestellt
werden. — Anläßlich der Grabungen nach
Quellwasser  auf dem Gelände der Eßlinger
Maschinenfabrik bei Mettingen trat die Wünschel¬
rute mit Erfolg in Tätigkeit. Ein Handwerks¬
mann aus Untertürkheim, der sich der Kunst des
Wasserfindens rühmt , machte sich anheischig,
Wasser auf dem Gelände zu finden und siehe
da , die Wünschelrute zeigte eine Stelle , die
Wasser in größerer Menge liefert, wenn auch
nicht so viel, daß die Fabrik ihren .ganzen/Be-
darf decken kann. Allerdings >̂ ekgtê sie eine
weitere Stelle nicht an, unter der Hei der Grabung
viel Wasser gefunden wurde. Professor Wey¬
rauch an der Technischen Hochschule in Stuttgart
erzählte, daß die Versuche, die der tbekrynteH r̂»"
von Uslar im Versickerungsgebietder Donau ge¬
macht habe, von ganz überraschendem Erfolge
gewesen seien. Q s ,

Ludwigsburg  27 . Okt. '-Den mannig¬
fachen Funden  aus , römischen/Nieder¬
lassungen,  die in/ÄAr letzten Jahren in der
Gegend gemacht wurden, reiht sichsicht sin neuer
an, und zwar auf Markung Heutingsheiry, nahe
Monrepos . Dort hatte man schon im Jahre 1906
die Reste einer Badeanlage aufgedeckt. Auf
einer nahegelegenen Anhöhe stieß nuy .in letzter
Woche 8tucl. Pneet von Heutingsheick bei Nach¬
grabungen auf das dazu gehörige Wohngebäude
von 13,5 Meter Länge und 9 Meter Breite.
Die einzelnen Räume sind ziemlich deutlich zu
erkennen, trotzdem der Pflug die wenig tief fun¬
dierten Mauern im Laufe der Jahrhunderte stark
zerstört. Von dem Gehöft führte/vermutlich ein
gepflasterter Weg zu dem etwa 50 Meter ent¬
fernten Bad hinab. Nach Süden war das An¬
wesen durch einen Wall mit Pallisaden ab¬
geschlossen. Es handelt sich um eine villg.
lusticanu , einen Bauernhof aus dem 2. oder
3. Jahrhundert nach Christus.

Heilbronn  27 . Okt. Ein böser Druck¬
fehler,  der aber viel belacht wird, ist einer der
hiesigen Zeitungen passiert. In der amtlichen
Einladung zu den Weinversteigerungen in Heil¬
bronn, Neckarsulm und Weinsberg läßt sie die
„Herren Weintäufer zu zahlreichem Besuch ein-
laden" . Die Weinhändler, die Hauptabnehmer
des Weines auf diesen Versteigerungen, werden
nur mit gemischten Gefühlen diese Einladung als
an sie gerichtet betrachten.

Diese Jngeborg Herrnstein ist nicht eigentlich schön, nein gar nicht, aber
viel mehr als das, viel mehr wenigstens für mich; sie ist interessant, sie
ist anmutig, nicht alltäglich, sie gibt so ein klein wenig zu raten auf, und
alles Rätselhafte hat stets einen eigenen Reiz für mich gehabt. Schade,
daß meine Zeit mir nicht erlaubt , mich mit dieses Rätsels Lösung zu be¬
schäftigen; vielleicht ist es besser so, vielleicht wäre ich sonst ernüchtert.
In einigen Tagen gehe ich wieder auf Reisen. Die Güter , die so lange
ohne mich bestanden, werden es auch noch sechs Monate länger, und es
ist bester, ja es ist bester."

Das letzte Wort war sehr energisch und mit festen Zügen auf das
Papier geworfen. Callein legt ein Löschblatt in das Buch und klappt es
zu. Eine Stunde später ist auch das Fenster im Seitenflügel dunkel. —

5.

Es kam nun allmählich alles auf dem Klosterhof wieder in das alte
Gleise. — Die Morgenstunden, die Frau v. Ferni in Armands Begleitung
auf die verschiedenen Güter führten, die gemeinsame Frühstücksstunde, die
Zwischenzeit bis zum Diner , die jeder auf seine Weise ausnützte, und nach dem
Diner der Kaffee auf der Terrasse, Spaziergänge , Ausfahrten , Spazierritte.

Callein, der als Gast auf dringendes Bitten noch blieb, nahm natürlich
an allem teil. Es ergab sich ja fast von selbst, daß bei allen gemeinsamen
Unternehmungen Callein der Begleiter Annas war , da das neue Braut¬
paar sich nur selten trennte . Eines Tages aber lenkte Callein sein Pferd
an Inges Seite , irgend eine Bemerkung über die Gegend machend, und
Armand wurde dadurch gezwungen, neben seiner Schwester zu reiten.

„Misten Sie , daß wir uns eigentlich schon lange kennen, gnädigste
Cousine?" fragte Callein ziemlich unvermittelt.

„Kennen ?" Inge sah ihn voll an, aber vor seinem tiefen, forschenden
Blick senkte sie die Wimpern.

„Nun , wenigstens, daß wir uns schon begegnet sind?"
Sie schwieg einen Augenblick.

„Ja, " sagte sie dann ruhig.
„Es ist ein eigentümliches Schicksalsspiel, das uns hier wieder

zusammenführt."
Sie zuckte leicht die Achseln. „Das Schicksal spielt oft wundersam,"

sagt sie.
„Sie wissen auch, daß Armand neben mir stand?"
„Armand ? Nein ?"
Seine weißen Zähne gruben sich sekundenlang fest in die Unterlippe.
„Doch," sagte er dann sehr langsam, „Sie müssen ihn gesehen haben,

er stand neben mir."
„Ich erinnere mich dessen nicht," gab sie unbefangen zur Antwort.
Markus Callein griff so fest in die Zügel, daß der Rappe hoch

aufstieg.
„Verzeihung," sagte er, ihn zur Ruhe zwingend, „Verzeihung — "

Und ohne ein Wort weiter hielt er sein Tier zurück und überließ Armand
den Platz neben seiner Braut . —

„Wißt Ihr, " sagte Frau v. Ferni eines Nachmittags, als man sich
eben in dem schönen gewölbten Speisesaal zu Tisch gesetzt hatte, „wißt
Ihr , was ich für heute nachmittag in Vorschlag bringen möchte?"

„Nun ?"
„Einen Besuch bei Tante Lie. Wir müssen ihr doch das Braut¬

paar vorstellen, und Du , Mark, hast ihr auch noch nicht Guten Tag gesagt."
„Ja , ja, fahren wir zu Tante Lie. Ist sie denn schon zu Hause ?"
„Natürlich, seit gestern. Sie hat ihre große Sommerreise beendet

und schachtelt sich wieder für einige Monate auf Pareiken ein. Inge
kennt sie noch gar nicht."

„Noch nicht?" rief Callein. „Und Pareiken auch nicht? O, dann
werden Sie sehr überrascht sein und denken, Sie träten in ein Reich
längst vergangener Zeiten."

„Tante Lie ist Witwe, Inge ", erklärte Anna. „Sie heiratete schon
ziemlich spät einen viel jüngeren Mann und begrub ihn nach sechs Jahren.



Friedrich shafen 27. Okt.  DasLuft-
schiff 2 III ist um 5 Uhr von seiner letzten
Probefahrt wieder zurückgekehrt und in der
Zelthalle im Riedlepark untergebracht worden.
Damit ist die Ueberführung von der Reichs¬
ballonhalle vollzogen. Das Luftschiff wird jetzt
entleert. Mit dem überschüssigen Gas werden
morgen oder übermorgen Freiballons gefüllt
werden, die von Friedrichshafen aus dann ihre
Aufstiege unternehmen werden.

Pforzheim  27 . Okt. Sehr gut hat sich
hier soeben in einem Fall ein Polizeihund
bewährt. In der Nacht vom 24. auf 25. Okt.
wurde in dem Haus Nr . 13 der Kaiser Friedrich¬
straße eingestiegen und aus einem Zimmer 1 silb.
Remontoir-Uhr sowie eine Standuhr und 6 ^
Silbergeld , ein Taschenmesser mit silb. Heft in
Tula und 2 Klingen, 1 Scherchen und ein
dunkel gestreifter Havelock gestohlen. Der Täter
erkletterte sich den Weg über die Hofmauer des
Hauses Nr . 13 auf das Dach eines Schuppens,
von da auf das Blechdach des Nebenhauses Nr.
11 und von diesem die Veranda des Hauses
Nr . 13. Der Tat verdächtig wurde der ledige
32 Jahre alte Ausläufer Leopold G. aus Wien
verhaftet. Der Polizeihund Flock , welcher zur
Fahndung benützt wurde, übersprang sofort, nach¬
dem ex an vom Dieb zurückgelassenen Effekten
Witterung genommen hatte, in einem Satze die
Hofmauer, in einen Garten und sprang durch
ein Wäldchen den Weiherberg hinauf nach der
Ringstraße. Vor dem Haus Ringstraßen blieb
er stehen und bellte hinein. Man öffnete ihm
die Tür und der Hund sprang jetzt in das Haus,
drückte die Glastür auf und eilte in das Zimmer
des Verdächtigen auf das Bett . Der Hund hatte
vorher schon unter 6 Personen den Verdächtigen
angebellt.

Karlsruhe  26 . Okt. Gestern mittag
hat der 33 Jahre alte Bäckermeister Hermann
Schaub aus Altensteig, der kürzlich eine Bäckerei
in der Körnerstraße gekauft hatte, zunächst einen
Revolverschuß  auf einen Bäckerburschen ab¬
gegeben, der aber fehlging, und sich dann
selbst 3 Schüsse  in den Kopf beigebracht.
Der Bäckermeister wurde lebensgefährlich verletzt
ins Krankenhaus gebracht. Der Beweggrund
der Tat ist unbekannt.

Bodman 26. Okt. Um sich der Schule
zu entziehen, kamen am letzten Samstag abend
mit angehängtem Schulranzen zwei Knaben im
Alter von 10 bezw. 11 Jahren, die in Konstanz
wohnenden Eltern durchbrannten, hierher. Die¬
selben wanderten zu Fuß über Dingelsdorf und
benützten bis Bodman den am See entlang
gehenden Waldweg. Hier suchten sie als Nacht¬

quartier eine Scheune auf, und gingen andern
Tags nach Ludwigshafen. Von dort aus wurde
den besorgten Eltern telephonisch der Aufenthalt
ihrer Kinder angezeigt, worauf dieselben dann
sofort abgeholt wurden.

Straßburg  i . E. 27. Okt. Prinz
und Prinzessin Heinrich von Preußen
sind heute nachmittag gegen V-6 Uhr zum Be¬
suche ihre Sohnes , des Prinzen Waldemar, im
Automobil hier eingetroffen.

Frankfurt  a . M. 27. Okt. Der Parseval-
Ballon  hat heute vormittag kurz nach 8 Uhr
die Fahrt nach Köln angetreten . Um 8.55 Uhr
wurde das Luftschiff über Mainz gesichtet und
schlug dann die Richtung rheinabwärts ein. Um
10.30 Uhr wurde Koblenz passiert, um 11 Uhr
Bonn . Die Landung in Köln erfolgte um
11.40 Uhr vor der Bickendorfer Ballonhalle.

Berlin  27 . Okt. Der Kaiser  hat der
„Nordd. Allgem. Ztg." zufolge an den Kaiser
von Japan  aus Anlaß der Ermordung des
Fürsten Jto nachstehendes Beileidstelegramm
gerichtet: „Soeben erfahre ich-von der Ermordung
des Fürsten Jto . Ich bitte Ew. Majestät, den
Ausdruck meiner aufrichtigsten Teilnahme an dem
Verluste eines so getreuen und ausgezeichneten
Staatsmannes entgegennehmen zu wollen."

Berlin  27 . Okt. Durch eine heftige
Detonation wurden gestern nachmittag halb 5 Uhr
die Bewohner des Hauses Frankfurter Alle 117
aufgeschreckt. In den Lichtwerken G . m. b. H.
war ein mit Wasserstoff  gefüllter Kessel
explodiert.  Unter den zahlreichen Arbeiterinnen
der Firma entstand eine Panik . Mehr als
10 Personen wurden verletzt.  Die Ur¬
sache der Explosion konnte noch nicht festgestellt
werden.

Berlin  27 . Okt. Nach einem Telegramm
des Gouvernements in Windhuk  ist das Ver¬
fahren gegen die von der Kapregierung ausge¬
lieferten Mitglieder der Eingeborenenbande, die
unter Führung von Morenga  u . s. w. im
vorigen Jahr im Süden der Kolonie mehrfach
Uebersälle gemacht hat, beendet worden. An 5
von 6 der Leute, die zum Tod verurteilt wurden,
ist die Strafe vollstreckt worden ; beim sechsten
ist die Todesstrafe in lebenslängliche Kettenhaft
umgewandelt worden. Bei den übrigen Banden¬
mitgliedern, die zu lebenslänglicher Kettenhaft
verurteilt wurden, ist die Strafe auf mehrjährige
Kerkerhaft ermäßigt worden.

Paris  27 . Okt. Ein Sträfling  namens
Michel, welcher im September zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit verurteilt worden ist, hat einen
Brief an den Vorsitzenden des Schwurgerichts
der Seine , sowie an den Verteidiger der

Frau St ein heil  gerichtet, worin er behauptet,
die rote Frau zu kennen, die an der Ermordung
des Malers Steinheil und der Mutter der Frau
Steinheil beteiligt waren. Die Frau heißt Mond-
ling und soll seine frühere Geliebte gewesen sein
und dem Maler Steinheil seiner Zeit Modell
gestanden haben.

Paris  27 . Okt. Kurz vor Jtos Er¬
mordung  hatte der russische Finanzminister
Kokowzew eine wichtige Unterredung mit dem
japanischen Fürsten. Beide waren gewarnt
worden, sich miteinander öffentlich zu zeigen, da
gegen einen von ihnen ein Anschlag geplant sei.
Die durch Jtos Tod so jäh abgebrochenen russisch¬
japanischen Verhandlungen dürften eine Zeit lang
ruhen. In Paris sieht man den weiteren Ent¬
hüllungen, über die Verzweigungen der Ver¬
schwörung in Korea mit großem Interesse entgegen.

Paris  27 . Okt. Die bisherigen Er¬
mittelungen über die Ermordung Jtos  er¬
gaben, daß man es mit einem Akte jener Ver¬
schwörer zu tun hat, die im März ds. Js . dort
den japanischen diplomatischen Agenten Stevens
ermorden ließen. In Tokio besitzt man hin¬
reichendes Material , um die Fäden dieser Ver¬
schwörung bloß zu legen, doch ist es sehr fraglich,
ob man den Moment für gekommen erachtet, von
den Dokumenten und den sehr wichtigen münd¬
lichen Aussagen Gebrauch zu machen.

London  27 . Okt. Infolge furchtbarer
Regengüsse  stürzte in vergangener Nacht die
Eisenbahnbrücke  über den Rother auf der
Sout Eastern-Bahn zwischen Etchingham und
Ticehurst in dem Augenblick ein, als ein Güter¬
zug über sie hinwegfuhr. Der Zug stürzte
in den Fluß.  Dabei wurde der Lokomotiv¬
führer gelötet. Der Verkehr auf der Strecke
ist unterbrochen.

Vermischtes.
(Farmerleben in Südwest nach

dem Kriege .) Ueber dieses anziehende Thema
sprach Montag abend im Saal des „Hotel
International " in Pforzheim  Fräulein Maria
Karow.  Die Dame hat längere Zeit auf der
Farm ihres Schwagers bei Omaruru gelebt und
war in der Lage, aus dem Schatze ihrer Er¬
fahrungen und Erlebnisse viel Wissens- und
Beherzigenswertes mitzuteilen. An der Hand
von Lichtbildern gewährte die Rednerin zunächst
den Zuhörern einen Einblick in das Leben auf
einer Farm in Südwest und auf die Arbeit, die
ihrer Bewohner täglich wartet. Die Hauptsorge
gilt dem Vieh, das den eigentlichen Reichtum eines
Farmers darstellt. Der Farmer wird von der
Sorge um das Wohlergehen seiner Herde haupt-

Sie hat das beste Herz und die schärfste Zunge hier in der Gegend, und
während die eine Hälfte der Menschen sie verehrt, verdammt die andere
sie schonungslos. Nun, Du wirst ja selbst sehen. Wie stehst Du eigent¬
lich zu ihr, Mark?" fragt sie ihren Vetter, der eben beschäftigt ist, einen
wundervollen Pfirsich mit seinem Silbermesser zu schlachten.

Markus Callein lächelt.
Ich ? Ich bewundere sie, wie jede Frau, die es versteht, noch über

die offiziell sanktionierten Jahre hinaus die Männer zu fesseln. Solche
Frauen stehen immer über der Menge, und alles, was über der Alltäg¬
lichkeit steht, ist der Beachtung wert. Herdenmenschen haben kein Interesse
für mich. Darf ich Ihnen einen halben Pfirsich anbieten, liebe Kousine?"

Damit reichte er Inge seinen Teller.
Sie zögert einen Augenblick.
„Nimm doch, Kind, sie sind wunderschön," ermuntert Armand.
„Danke sehr."
Ihre feinen Finger berühren, während sie die Frucht ergreifen, ganz

zufällig und ganz flüchtig die Calleins, sie zuckt zurück, wie vor etwas Un¬
angenehmem. Er scheint es nicht zu bemerken und fährt fort, über Gräfin
Lie Volgers zu sprechen.

„Ich war immer ihr Liebling," sagte er, „und in den Ferien
besuchte ich sie oft tagelang. Meine Mutter war froh wenn sie mich los
war, und Tante Lie, wenn ich sie besuchte; da ich auch lieber auf Pareiken
als auf dem Schloß meine Zeit verbrachte, so war uns allen geholfen.
Ja , Kousine, Tante Lie müssen Sie unbedingt kennen lernen und zwar
so bald wie möglich."

Es wurde bescklossen, daß das Brautpaar und Callein hinüber
fahren sollten, und eine halbe Stunde später rollte die Equipage mit den
drei Insassen durch die Allee auf die Landstraße hinaus und bald von
dieser abbiegend am See entlang. Ein wunderschöner Sommertag, nur
etwas drückende Schwüle in der Luft; auf den Blumen und Gräsern am
Wege lag eine feine Staubschicht, und eine leichte graue Wolke zog

hinter dem Wagen her. Als sie an dem weißen Rokoko-Schlößchen vor¬
überkamen, begegneten sich Inges und Armands Blick, sie dachten beide
an jenen Nachmittag, wo sie sich oben zum erstenmal allein am Rande
des Waldes getroffen. In stillem Einverständnis drückten sie sich leise
die Hände. Inge errötete und sah schüchtern, halb verlegen zu Callein
hinüber; er wandte jedoch den Kopf zur Seite.

„Steht der kleine Schmuckkastennoch immer leer und verlassen?"
fragte er.

„So viel ich weiß, ja," entgegnete Armand, „aber Wrede sagte mir
neulich, daß der Prinz mit einem Käufer in Unterhandlung stehe." —

So kamen sie in ein Gespräch über die Nachbarschaft und die Gegend)
und die Stunde Fahrt verglich ihnen sehr schnell; sie waren überrascht,
als plötzlich die weißen Mauern des Pareiker Herrenhauses vor ihnen
auftauchten. Es war ein langgestrecktes Gebäude, ganz schmuck- und stil¬
los ; zu der Haustür führten ein paar steinerne Stufen hinauf, auf deren
breiten Pfeilern große Steinvasen mit wild und lustig wuchernden Som¬
merblumen standen; daneben an jeder Seite ein hoher Kandelaber; auf
dem Rasenplatz einige Gruppen prächtiger, schwermütig ihre dunklen Neste
senkenden Zypressen und ein Springbrunnen, aus dem ein schmaler Strahl,
eine goldene Kügel emportragend, einige Meter hoch in die blaue Som¬
merluft emporstieg. Die Stall - und Wirtschaftsgebäude waren durch
Tannenhecken und Gesträuch ziemlich verborgen, und seitwärts vom Hause
dehnte sich der Garten mit herrlichen Bäumen, Rasenplätzen und kleinen
Brücken über dem schmalen, leise plätschernden Flüßchen, das auf seinem
kurzen Laufe durch Wald, Wiesen und Tal dem Klostersee zustrebte; der
Garten war nicht allzu groß, aber durch geschickte Anlage und die vielen
Bäume rief er den Geschmack eines Parkes hervor.

Als der Wagen hielt, öffnete sich ein Flügel der breiten Haustür,
und ein alter, weißhaariger Diener mit Schnallenschuhen, Kniehosen und
brauner, goldgestickter Livree kam mit der bedächtigen Eilfertigkeit des
Alters herbei, um den Gästen behilflich zu sein. (Forts, folgt.)
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sächlich in Anspruch genommen . Wichtig ist die
Anlage von Stauseen zur Tränkung der Tiere.
Die Frau hat genug Beschäftigung im Hause.
Die Bestellung des Tisches , die Besorgung der
Gartenarbeit , die tägliche Reinigung der Wohnung,
die Anleitung und Beaufsichtigung der schwarzen
Dienerschaft , die Unterrichtung der Kinder ver¬
ursacht eine Maste von Arbeit unter Tags ; am
Abend, kommen die schönen Stunden des gemüt¬
lichen Plauderns . Zu Helfern im Haushalt
werden vielfach die Bergdamara verwendet , viel

intelligenter sind aber die Herero . Anschaulich^
Schilderungen gab die Vortragende von der
weiblichen Tagesarbeit , von den im Garten
wachsenden Erzeugnissen , von den gegenseitigen
Besuchen der Farmer und von den Schulen der
Schwarzen . Das Schlußkapitel beschäftigte sich
mit der Farmersfrau . Der Farmer ist gezwungen,

sich möglichst bald eine Frau zu nehmen , seine
materiellen Interessen , sein Gemüts - und Geistes¬
leben erfordern dies . Indessen sind Heiraten
mit Schwarzen mit Recht verboten ; nur so kann
der Weiße , der seinem Rastenbewußtsein nichts
vergeben darf , wenn er seine Autorität bewahren
will , der Herr bleiben . Wer das nicht vermag,
wer nicht die genügende Fähigkeit und Ausdauer
besitzt, um über die ersten Jahre harter Arbeit
und schwerer Sorge hinwegzukommen , bleibe
lieber weg . Eine entsprechende weiße Frau zu
bekommen, ist wohl schwierig. Denn die Frau
muß nicht nur vollkommen gesund und in allen
ihrer wartenden Arbeiten reichlich bewandert
sein , sondern sie muß auch geistig auf einer
Stufe stehen, daß sie die Familie vor dem „ Ver¬
kästem " bewahrt , die Kinder unterrichten , Kranke
pflegen und in allen Lagen den Gleichmut be¬

wahren kann . Meist holen sich die Farmer die
Frauen aus den weißen Hilfspersonen,
die sich in der Nachbarschaft finden und denen
in Südwest eine bedeutend angesehenere Stellung
eingeräumt ist als bei uns . Für das auf solche
Weise abgehende Hilfspersonal muß aber ein
Ersatz geschaffen werden , und dieser Aufgabe soll
ein in Keetmannshoop  zur Errichtung ge¬
langendes Mädchenheim dienen , für das die
Rednerin um Beiträge ersuchte. Sie wies ferner
auf die 1907 gegründete Koloniale Frauen -
schule in Witzenhausen  des Frauenbundes
hin , in den sie zum Beitritt aufforderte und
gedachte zuletzt noch ihres Buches „ Wo sonst der
Fuß des Kriegers trat " , in welchem die hier
skizzierten Zustände eingehender geschildert sind.
Der Vortrag fand mit gutem Grund beifällige
Aufnahme.

Amtliche und Privatanzeigen.
Oberamt Lalw.

Tie Gemeinden des Oberamtsbezirks werden hiemit benachrichtigt , daß

im Jahre 19 lO die Staatsstraße Nr . 102 , Böblingen — Calw — Calmbach,

zwischen Althengstett und Calw und die Staatsstraße Nr . 108 , Pforzheim — Calw,

zwischen Dennjächt und Liebenzell , mit der

Dampfstraßemval 'ze
eingewalzt werden sollen , und daß die Walze , soweit es ohne Störung der

Arbeiten an den Staatsstraßen möglich ist, zum Einwalzen von Etterstaats¬

straßen . von anderen wichtigen Ortsstraßen und von Nachbarschaftsstraßen in der

Nähe des zu bewalzenden Staatsstraßenzugs gegen Ersatz der Selbstkosten

mietweise abgegeben werden wird . Gemeinden , welche die Walze zu benützen

wünschen , haben ihre Gesuche unter Angabe der Länge der Straße und der

ungefähren Menge sowie der Art des einzuwalzenden Geschlägs innerhalb

3 Wochen bei der Unterzeichneten Stelle einzureichen.
Später einkommende Gesuche können nicht mehr berücksichtigt werden.

Von der Möglichkeit und der Zeit der Abgabe der Walze wird jede Gemeinde

benachrichtigt werden , sobald der Walzbetriebsplan festgestellt sein wird . Die

Bedingungen für die Mitbenützung der Dampfstraßenwalze werden auf Ansuchen

von der Inspektion mitgeteilt
Calw,  den 27 . Oktober 1909.

_ K. Ltrafteubauinspektion.
Nächsten Samstag , den 30 . ds . Mts ., halteich

Metzelsuppe
und lade hiezu sreundlichst ein

Lar! L88 ig 8vmor.

MklzklZuppe

wird von einer modernen Hausfrau für sich und ihren

Mann — der angestrengt geistig zu arbeiten hat — und

für ihre 4 Kinder ein durchaus unschädliches , dabei aber

wohlschmeckendes und sehr billiges Hausgetränk . Es muß

selbst bei täglichem Genuß sowohl von den Erwachsenen

als auch von den Kindern gut vertragen und gern

getrunken werden . Ein solches Getränk gibt cs schon

seit 20 Jahren , es heißt — Kathreiners Malzkaffee.

Man hüte sich vor Nachahmungen!

sie nikinsle Kiwelieiiliillitai.
<ie klitxödeliiliz Or keliin»r.
üie kksSdkinig llek Hemn

5>nä ? dll8pdOI ' 8Ll2k unbedingt nötig.

Hur

Vr . Oettzers puckcklnz

entdält ckiesslben in kinraicksnckor ^ sngs.

zzsn sollte suk kisrks „ Oetker " .

Althengstett . r

Im BollstrcikMgswcgc!
verkaufe ich am Samstag , den ^ LO.
ds . Mts . vorm . 10 Uhr , gegen ^ varei
Bezahlung : ^

75 Garben Dinkel , i

120 „ Weizen , ^
110 „ Haber . !

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieher Ohn gemach.  !

Ein junger kräftigerMarm
wird zusosortigem Eintritt gegen Wochen - f
lohn gesucht.

D. Herion.
Das seither von Frau Ursig bewohnte ^

Logis
ist bis 1 . Januar zu vermieten.

Frohnmeyer b. Rößle.

Leiiimehl,
gar rein , empfehle ab Lager Liebenzell
billigst.

Oliv Svkuvlvn,
Neuhausen.

Zur Herbstsaat habe ich noch schöne

Wintererbsen
abzugeben.

Gute LtlkisttuMoffkl«,
pr . Zentner 3 .70 empfehle ebenfalls.

M. Haydt, Brauerei.

vorsiULten .tteissfkeik .lislsrrst
sind Wybert -Tablet-
len eine wahre Wohl¬

tat beim Unterricht.
fühlenkeineAnstreng-
ung beim Sprechen

durch täglichen Gebrauch von
Wybert-Tabletten.

Sportsleute ZK --L
durstlöschenden Eigenschaften der
Wybert-Tabletten.

Erzielen klare, voll-
'SUkttjkl - tönende Stimme durch
Wybert-Tabletten. Vorrätig in
allen Apotheken L ^ 1.—.

Depots in Lalw : Neue Apotheke
von Th . Hartman» ; in Liebenzell:
Apotheke von K . Mohl.

Im
Alftttigm »M ßMmi

jeder Art empfiehlt sich

Hst» «!» in Hirsau.
Circa 1000 Bund

Deckreis und
10000 Christbäume
von 1— 5 m sucht im Auftrag zu kaufen

Ernst Eppinger.

Gute

Sjieisririirtliffklll.
Kaiserkrone , den Zentner zu ..7L 3.80,
empfiehlt

Ist Llerivi » .

llslls
von Bergmann L Co . , Radebeul,

ist das beste Haarwasser , verhindert
Haarausfall , beseitigt Kopfschuppen,
stärkt die Kopfnerven , erzeugt einen kräf¬
tigen Haarwuchs u . erhält dem Haar die
ursprüngliche Farbe , st Fl . 1? «u . 2
bei ROIt ». Friseur.

Am Samstag , den 30.
Okt ., verkauft reine

Ehr . Lutz Witwe
beim Krankenhaus.

Om¬
ni

Die

-mm
m

QpULkepei

liefert

fftkluk 'en

Iffeeftnurigeri
Liffefbogen
Louveists

läe ^ cküftTstspferi

k̂ milierisri ^ eigeri
etc . etc.

in gediegener llusfükrung

ru billigen Kreisen.

NW- Zeigern ick xvoiss , "Wlk
6388  Teer unck Zeilen ckem Haare nickt ruträglick 8incl , wa8cke
ick meine Haare nur mit

üaarvvaselileo kvlorita.
In 6s .lv st Carbon 35 Tkennitz ktzi kUvvvntzfiNL,

Telefon Nr . s. Druck der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei. Verantwortlich : Paul Adolfs  in Calw.
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